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Amtlicher Teil.
Seine Königliche Hoheit der Grotzherzog haben

unter dem 4 . April d . I . gnädigst geruht , den Professor
August Heck , zuletzt an der Realschule in Karlsruhe , zur¬
zeit in Mexiko , auf sein untertänigstes Ansuchen auf
23 . April d . I . aus dem Staatsdienste zu entlassen.

Wicht - Amtlicher Teil.
2 Die Rcichstagswahlbewrgung

ist nunmehr auch von der nationalliberalen - und der Zeu-
trums -Partei mit der Veröffentlichung ihrer Wahlaufrufe
offiziell eingeleitet. Wenige Wochen nur trennen uns
von dem Wahltage , de» die Entscheidung über die zukünf¬
tige Zusammensetzung des Deutschen Reichstags bringen
soll . Roch nie trat die Notwendigkeit, sich überflüssiger Zähl¬
kandidaturen zu enthalten , so scharf zu tage , noch nie war
der Wunsch , die Kompromitzsucht der Stichwahlkanipague
zu gunsten einheitlicher Stellungnahme im ersten Wahl¬
gange zu vermeiden, so sehr gerechtfertigt, wie diesmal .
Nationale Politik , in weitestein Sinne , nicht Politik der
Sonderinteressen muß die Losung sein , der die Wähler
zu folgen haben, wenn sie ihrer vaterländischen Pflicht
genügen wollen. Tie Entscheidung mag jetzt dem Wähler
schwerer fallen, als früher . Verworrener denn je sind
heute die Verhältnisse der Parteien , zerklüfteter und wider-
streitender denn je sind die wirtschaftlichen und sozialen
Interessen der Bevölkerungsschichten und Berussstände ,
heftiger als seit lange sind auch die konfessionellen Gegen¬
sätze wieder geworden. Der Wähler würde diesem Chaos
von Anforderungen ratlos gegenüber stehen , wenn ihm
nicht die Vaterlandsliebe als Leitstern diente, um den
Weg zur richtigen Entscheidung zu finden . Er wird sich
sagen müssen , daß er eineil Abgeordneten zu wählen hat,
der berufen ist , über die Fragen der nationalen Entwick¬
lung des Reichs mitzureden und mitzubeschließen, der des¬
halb vor allen: ein warmes Herz haben muß für das große
deutsche Vaterland . Er wird vor allem sich gegen jene
Partei wenden müssen , die den Vorwurf , eine reichs -
seindliche zu sein , in vollem Maße , verdient , gegen jene
Partei , die sich als die Feindin unserer staatlichen und
gesellschaftlichen Einrichtungen bekennt, die den geregelten
Gang der Staatsverwaltung hemmen will : gegen die
Sozialdemokratie . Insbesondere werden vor ihr dir länd¬
lichen Wähler eindringlich gewarnt werden müssen .
Der Sozialdemokratie kommt es, um Anhänger zu ge¬
winnen , schon unter gewöhnlicheil Verhältnissen nicht
darauf an , Prograrnmsätze zu verleugneil , in Wahlzeiten
gibt sie aber zu diesen: Zwecke ihr ganzes Wesen preis ,
allerdings unter dein Vorbehalte , daß sie es , nachdem sie
die Stimmen der Wähler erhalten hat , wieder annimmt .
Bekanntlich liegt der Sozialdemokratie viel daran , in
bäuerlichen Kreisen Anhänger zu gewinnen . Seit Jahren
sinnt sie über Mittel nach , die Bauernschaft zu sich heran -
zuziehen . Obschon sie dabei die erdenklichste Arbeit ge¬
leistet hat , ist ihre Blühe immer noch gescheitert .
Jetzt vor den Wahlen sucht sie deshalb den Kollektivismus
nicht nur zu verstecken, sondern sogar Lehren zu ver¬
breiten , die direkt gegen das sozialdemokratischeProgramm
verstoßen- In Flugblättern will sie den Bauern ein-
reden , daß s ie es eigentlich sei , die erst Eigentum schaffen
wolle und daß demgemäß der Bauer , der sein Eigentum
behalten und erweitern will , ihr seine Stimme bei den
Wahlen geben müsse . Die Sozialdemokratie muß die
deutschen Bauern für dumm halten . Das sozialdemokrati¬
sche Programm hat seine wirtschaftspolitische Grundlage
in dem Satze, daß das Eigentum an den Produktivmitteln
Eigentum der Gemeinschaft, daß mithin aus dem Privat¬
eigentum an den Produktionsmitteln Kollektiveigentun:
werden soll . Zu den Produktionsmitteln gehört aber auch
Grund und Boden. Die deutsche Bauernschaft , die dieses
Programin wohl kennt, weiß also, daß die Sozialdemo¬
kratie ihr den Grund und Boden , aus dem die Vorfahren
gesessen haben und den die Nachkommen erben sollen, neh¬
men und sie der Gemeinschaft, das heißt in Wahrheit den
sozialdemokratischen Agitatoren geben will . Die deutsche
Bauernschaft weiß auch , daß die Sozialdemokratie , ledig¬
lich um Stimmen zu fangen , diesen Hauptteil ihres Pro¬
gramms verleugnet . Sie darf also auch dieses Mal den
sozialdemokratischen Künsten nicht erliegen , sie muß viel¬
mehr bei der Wahl denjenigen Parteien ihre Stim¬
men geben , die sie im Besitz ihres Grund und Bodens

nicht bloß gegen die Sozialdemokratie , sondern auch gegen
äußere Feinde zu schützen gedenken . An dem Tage der
Reichstagswahl ' handelt es sich auch für die deutsche
Bauernschaft darum , zu entscheiden , ob die gefährliche
Phrase oder der gesunde Menschenverstand den Sieg da¬
von tragen soll. Auf der Seite der Sozialdemokraten
hat bisher nichts weiter als die Phrase gestanden , die
anderen Parteien haben so viel als nur möglich versucht ,
der Bauernschaft durch die Ausgestaltung der Gesetzgebung
und Verwaltung zu helfen . Tie Entscheidung kann bei
solcher Sachlage nicht schwer fallen.

Es ist die ernsteste Pflicht der bürgerlichen Parteien , aus
den : Lande und in den Städten , die Sozialdemokratie
als den gemeinsam zu bekämpfenden Feind zu kennzeich¬
nen . Wir spreche:: nicht einer verschwommenen Politik
das Wort, wenn wir die bürgerlichen Parteien an diese
vornehmste Pflicht gemahnen, denn auch wir wissen und
begreifen, daß die zwischen den Anschauungen und Be¬
strebungen der bürgerlicheil Parteieil obwaltenden Ver¬
schiedenheiten nicht so leichthin aus dem Wege geräniiit
werden können . Man sollte aber hoffen dürfen , daß sich
trotz alledem jene Parteieil , denen die Wohlfahrt des
Ganzen und die Größe des Vaterlandes über allem steht,
in dein Willen einigen könnten und müßten , den: weiteren
Vorwärtsdringeil des erbittertsteil Gegners des Bürger¬
tums , der Sozialdemokratie , wirksame Dämme zu setzen ,
denn mit dieser Abwehr erfüllen sie einzig und allein ein
Gebot nationaler Politik .

Der Wahlaufruf der nationalliberalen Partei
erklärt in seinen wesentlichsten Stellen folgendes :

Der soeben geschloffene Reichstag hat Tage tiefer Erniedri¬
gung erlebt, als eine rücksichtslose Minderheit den Versuch unter¬
nahm, die Mehrheit zu tyrannisieren , ja die parlamentarische
Tätigkeit überhaupt unmöglich zu machen . As war der Schau¬
platz erbitterter Interessen- und Klassenkämpfe. Er stand von
Beginn an unter dem ausschlaggebenden Einslutz des Zen¬
trums . Der Liberalismus hatte nicht die ihm gebührende Gel¬
tung . Zwar hat der Reichstag aus verschiedenen Gebieten Be¬
deutendes geleistet . . . . Alle diese Erfolge hätten aber nicht
ohne die entscheidende , opferwillige Mitarbeit der National -
liberalen Partei erreicht werden können . . . . Mit dem Ge¬
fühle ernster Pflichterfüllung tritt die Partei vor die Wähler .
Alt den Wählern ist es jetzt, durch die Ausübung ihres Stimm¬
rechts zu entscheiden , von welchem Geiste die Vertretung des
deutschen Volkes während der nächsten Jahre beseelt sein soll. . . .
Wirtschaftliche Fragen stehen noch immer im Vordergründe . . . .
Die Landwirtschaft kämpft seit langen Jahren schwer gegen
andere Länder. sopeit es der Staatsgewalt möglich ist, mutz
hier ein Zustand geschaffen werden, der unter gerechtem Aus¬
gleich der verschiedenartigen Interessen von Landwirtschaft , Ge¬
werbe und Handel dem deutschen Erwerbsfleih lohnende Ar¬
beit ermöglicht . Tie Grundlage dazu ist in dem neuen Zoll¬
tarife geschaffen . . . . Er gibt der Reichsregierung das not¬
wendige Rüstzeug zum Abschluß neuer uns günstiger lang¬
fristiger Handelsverträge . . . . Nicht im Gegensätze zu einan¬
der , sondern im Zusammenarbeiten mit einander haben die ver¬
schiedenen Produktionszweige unseres Volkes ihr Heil zu er¬
blicken. . . . Der gewerbliche Mittelstand ringt seit Jahren
um sein Gedeihen . Das Gesetz über die Organisation des Hand¬
werks hat die geeigneten Wege sowohl der Selbsthilfe , wie der
Erziehung und Fortbildung eines tüchtigen Nachwuchses er¬
schlossen . . . . Die gesetzliche Sicherung der Bauforderungen
mutz durchgeführt, den Auswüchsen im Ausverkaufs - und Auk¬
tionswesen mutz durch Ausbau des Gesetzes gegen den un¬
lauteren Wettbewerb wirksam cntgegengetreten werden . Die
Verhältnisse der mittleren und unteren Reichsbeamten erheischen
unsere stetige Fürsorge. Die gewerblichen und kaufmännischen
Privatbcamten stellen bedeutsame , wohl erwägenswerte For¬
derungen. Tie Einführung der Kaufmannsgerichte ist eine
dringliche Aufgabe des neuen Reichstags . Soweit die Börsen¬
gesetzgebung dahin geführt hat . Treu und Glauben im Han¬
delsverkehr zu untergraben , ist eine zweckmäßige Reform not¬
wendig . Die im Interesse der Arbeiter in Angriff genommene,
von menschenfreundlichem Geiste getragene , vom Auslände be¬
wunderte sozialpolitische Gesetzgebung bedarf der weiteren Ver¬
besserung und des inneren Ausbaues , unter Berücksichtigung
der praktischen Verhältnisse des Wirtschaftslebens und des aus¬
ländischen Wettbewerbes. Die Versicherung der Witwen und
Waisen und die Fortführung gemeinsamer Einrichtungen zur
Pflege -des Friedens zwischen Arbeiter und Arbeitgeber sind . als
Ziel festzuhalten. Es ist eine Ehrenpflicht des deutschen Volkes,
durch Revision der Militärpensionsgesetze die Lage der Militär -
Invaliden zu erleichtern uitd für unsere unterstiitzungsbedürf --
tigen Kriegsteilnehmer zu sorgen . Vorbedingungen für eine
gedeihliche Tätigkeit auf allen Gebieten ist aber die Erhaltung
des Friedens und der nötigen Bewegungsfreiheit für deutsche
Arbeit, Intelligenz und Unternehmungslust im Wettstreit mit
den übrigen Nationen. Das ist nur möglich durch Erhaltungund Stärkung der deutschen Macht und des deutschen An¬
sehens . . . . Die Rationalliberale Partei wird auch in Zukunft
überall , wo cs gilt , antinationale Bestrebungen zu bekämpfen,in erster Linie stehen . Schwer und gewichtig sind die Aufgaben ,
welche der neue Reichstag zu erfüllen hat , und sie entbehren
wahrlich nichts des idealen Inhalts : Bewahrung und Stärkung
der Macht nno des Ansehens von Deutschland, in unverbrüch¬
licher Treue zu Kaiser und Reich . Pflege und Weiterbildung
unserer freiheitlichen Einrichtungen und Kulturerrungenschasten ,
Aufrechterhaltung des bestehenden Reichstagswahlrechtes und der
Koalitionsfreiheit, Ausgleichung der verschiedenartigen wirt¬

schaftlichen Interessen zum
"^Schutze der nationalen Arbeit , ein¬

sichtige und kraftvolle Betätigung des Staates , in Gesetzgebung
und Verwaltung , zu gunsten der wirtschaftlich Schwachen , der
minder begüterten Volksklassen . Das sind Gedanken, welche
jeden Vaterlandsfreund erfüllen und ihn zwingen müssen, seine
ganze Kraft in ihren Dienst zu stellen . Große Gefahren aber
bedrohen die in diesem Geiste tätigen Kräfte und verlangen
unsere schärfste Abwehr . Die Sozialdemokratie verhetzt die Ar¬
beiter ; sie läuft Sturm gegen die Grundlagen unserer Kultur ,
gegen Monarchie, Religion, Familie , Eigentum ; sie hat sich durch
ihre Tätigkeit im Reichstage als Feind des sozialpolitischenFort¬
schritts erwiesest . Das Bestreben, die Staatsgewalt , die Schule,
Kunst und Wissenschaft , das gesamte Volksleben ultramontanen
Machtgelüsten zu unterwerfen , wirkt immer verhängnisvoller .
Die verschiedenen Berufsklassen werden durch Uebertreibung von
Sonderinteressen gegen einander aufgewühlt, als seien sie nicht
Alle Glieder Eines Volkes . Um so dringender ist die Verpflich¬
tung für alle , welche diese Gefahren erkennen und eine ruhige ,
friedliche Entwicklung auf der Grundlage unserer , in heißen
Kämpfen errungenen nationalen und liberalen Güter anstreben ,es an sich nicht fehlen zu lassen . . . . Darum gilt es , die Trä¬
gen aufzurütteln , die Lauen zu begeistern , die beiseite Stehen¬den zu gewinnen, die Verhetzten aufzuklären, sie alle mit dem
festen Entschlüsse zu erfüllen, tätig zu sein im Dienste der guten
Sache. . . .

Ter Wahlaufruf der Ceutrumspartei
lautet u : seine» Hauptsätzen folgendermaßen :

. . . Fest und nnerschülterl steht die Zentrumsfraftion des
Reichstages da. . . . Aul Grund des von glorreichen Vor¬
gängern im Jahre 1871 enlworfenen und in schweren Stürmen
erprobten Programms treten wir mit gleicher Entschiedenheitein für das Reich wie für die Einzelstaaten, für die Rechte des
deutschen Volkes und seiner verschiedenen Stämme wie für
die Rechte des Kaisers und der Bnndesfürsten. . . .Die von uns seit mehr als einem Jahrzehnte nachdrücklichst
geforderte bessere Sicherung des Wahlgeheimnisses ist endlich
erreicht. Angriffen aus die Würde des Reichstags . Versucheneiner Lahmlegung seiner geordneten Tätigkeit durch die Mittel
der Obstruktion werden wir stets energisch entgegentreten . Di«
Erfüllung der verfassungsmäßigen Aufgabe des Reichstages ,
insbesondere die gleichmäßige Mitwirkung aller Stämme und
Stände des deutschen Volkes verlangt unbedingt die Gewäh¬
rung von Anwesenheitsgeldern. Zu den gesetzgeberischen Ar¬
beiten, welche den neuen Reichstag beschäftigen werden, gehört
voraussichtlich die Revision des Strafverfahrens ; mit Zuversichterwarten wir, daß dieselbe die längst geforderte Ausdehnungder Berufung in Strafsachen bringen wird. Auf dem Gebiet
des -Strafrechts mutz vor allem die Privilegierung des von
Vernunft und Moral gleich verurteilten Zweikampfs verschwin¬den.

Weise Sparsamkeit auf allen Gebieten des Reichshaushalts
zu üben, erachten wir als unsere strenge Pflicht . Zn Aufwen¬
dungen für Heer und Marine darf die Steuerkraft des Volkes
nicht weiter in Anspruch genommen werden , als die Sicherheitund Wohlfahrt des Vaterlandes gebieterisch erheischen . Die
Bewilligungen für die Koloniep , deren Hauptwert in der Aus¬
breitung des christlichen Glaubens und der Kultur beruht , haben
ihr Matz in einer verständigen Würdigung unserer finanziellen
Leistungsfähigkeit. Die Erleichterung der Militärlast , tvelchedie zweijährige Dienstzeit gebracht hat , ist durch gesetzliche Fest¬
legung sicherzustcllcn .

Die geschichtliche Entwicklung Deutschlands hat zu einem
Nebeneinanderbestehen großer christlicher Gemeinschaften ge¬führt . Das Blühen und Gedeihen des gemeinsamen Vater¬
landes ist nur denkbar bei friedlichem Zusammenleben der Kon¬
fessionen. . . . Dank unserem Toleranzcmtrage sind wenig¬stens in einzelnen Bundesstaaten Bestimmungen gefallen , welchedem Geiste religiöser Bevormundung und Unduldsamkeit ver¬
gangener Jahrhunderte entsprungen, den Grundsätzen des mo¬dernen Staatslebens widersprechen . Dagegen ist es leider nochimmer nicht gelungen, die Reste der unseligen Kulturkampf -
gesctzgcbung zu beseitigen , ja auch nur eine Bresche zu legenin das gehässige Ausnahmegesetz gegen die Jesuiten und andere
katholische Orden . . . .

Der neue Zolltarif ist nach heftigstem Kampfe zu stände ge¬kommen ; wir erwarten von ihm für die Landwirtschaft eine
Besserung ihrer bedrängten Lage , für Handel und Industriedie Sicherung ihres einheimischen und auswärtigen Marktes ,für Handwerker und Arbeiter lohnendere Beschäftigung . . . .
Auf der Grundlage dieses Zolltarifs mutz nunmehr durch die
neuen Handelsverträge der gesamten deutschen Arbeit , insbe¬
sondere in der Landwirtschaft, ein ausreichender Schutz er¬
kämpft werden . . . . Gegenüber den Bestrebungen der So¬
zialdemokratie und dem Vordringen des Großkapitals erstrebenwir die Erhaltung und Kräftigung der Mittelstände , nament¬
lich im Handwerk und Gewerbe . . . . Das Gesetz gegen den
unlauteren Wettbewerb ist seinerzeit hauptsächlich durch unsere
Anregung zu stände gekommen ; den weiteren Ausbau dieses
Gesetzes , insbesondere zur Bekämpfung der Auswüchse im Aus¬
verkaufs- und Auktionswesen , werden wir uns angelegen sein
lassen . Die unter unserer wesentlichen Mitwirkung erreichte
Regelung des Börsenwesens hat sich in ihren wichtigsten Vor¬
schriften bewährt ; einer Abänderung derselben , welche dem Bör -
ienspiel wiederum freieren Lauf geben würde, können wir
unter keinen Umständen zustimmen . Die Schaffung kaufmän¬
nischer Gerichte mit einem billigen und beschleunigten Ver¬
fahren erachten wir als einen erstrebenswerten Fortschritt .
Ernste Gefahren drohen der gesamten heutigen Wirtschafts¬
ordnung durch die Entwicklung des Kartellwesens. . . . Unsere
Bestrebungen zur Verbesserung der Lage der Arbeiter waren
nicht vergeblich . . . . Die Einführung der Witwen- und Waisen¬
versicherung ist durch unseren Antrag zum Zolltarifgesetz für
eine nahe Zukunft gesichert. . . . Auch auf dem Gebiete des
Arbeiterschntzes sind erfreuliche Fortschritte zu verzeichnen, zu¬letzt noch das Gesetz zum Schutze der in gewerblichen Betrieben
beschäftigten Kinder. . Den Versuch einer Beschränkung



des Koalitionsrechls der Arbeiter durch die sogenannte Zucht¬
hausvorlage haben wir erfolgreich zurückgewiesen . Dagegen
harrt unser 'seit Jahren wiederholt eingebrachter Gesetzentwurf
über die Berufsvereine , welcher die Koalitionsfreiheit sichern
würde , immer noch der Annahme seitens der Verbündeten Re¬
gierungen . Nicht minder bedauern wir , daß die von uns des
öfteren geforderten Arbeitskammern noch nicht geschaffen wor- jden sind, obwohl durch die Kaiserlichen Februar -Erlasse von 1890 §
„Einrichtungen zur Pflege des Friedens zwischen Arbeitgebern >
und Arbeitnehmern " in Aussicht gestellt wurden . Das Zentrum !
war nie und darf nie sein die Partei eines einzelnen Berufs¬
standes oder einer einzelnen Klaffe . Unser Stolz soll bleiben,
eine wahre Volkspartei zu sein , welche alle Stände und Klassen
umfaßt . . . . Die Fortführung der christlichen Sozialreform
duldet keinen Stillstand . . . . Von den verschiedensten Seiten
wird bei der bevorstehenden Wahl der Hauptangriff gegen uns
gerichtet werden. Halten wir uns vor Augen, daß dem Wahl¬
recht des Einzelnen eine Wahlpflicht gegenüberfteht. Die Er¬
haltung des Zentrums ist unbedingt notwendig für die Bewah¬
rung der christlichen Grundlage unseres Staatswesens , wie
für die ruhige Fortentwicklung unseres politischen und wirtschaft¬
lichen Lebens. Die Erhaltung des Zentrums ist insbesondere
unbedingt notwendig für die Katholiken Deutschlands ; nirgends
anders finden ihre berechtigten Interessen genügendes Verständ¬
nis und tatbereite Vertretung . Keine Stimme darf verloren
gehen, welche für die Sicherung unserer Stellung abgegeben
werden kann. Auch in den Wahlkreisen, in welchen die Zen¬
trumswähler eine Minderheit bilden, müssen sie vor allem durch
ihre Abstimmung gegen die Fortdauer des ungerechten Jesuiten¬
gesetzes protestieren ; kein Kandidat darf eine Zentrumsstimme
erhalten , der nicht mindestens so viel Gerechtigkeitssinn besitzt,
daß er sich , wie die hervorragendsten Führer der
konservativen, der nationalliberalen und der freisinnigen Frak¬
tion im Reichstag , für die Aufhebung des Z 2 des Jesuitengesetzeserklärt . . . .

"

* Tie Hauptversammlung des nationalliberalen Ver¬
eins zu Berlin nahm hinsichtlich der Teilnahme der
nationalliberalen Wähler Berlins folgenden Vorstands¬
beschluß einstimmig an : „Um eine Zersplitterung inner¬
halb der liberalen Parteien in Berlin zu vermeiden , nimmt
die nationalliberale Partei von der Aufstellung eigener
Kandidaturen in Berlin Abstand und empfiehlt den Par¬
teigenossen , bereits im ersten Wahlgang für
die Kandidaten der Freisinnigen Volks¬
partei zu stimmen "

. Der nationalliberale Verein
zu Marburg erläßt in der Presse eine öffentliche Er¬
klärung , daß er, um nicht durch zu große Stimmenzer¬
splitterung einem der nationalliberalen Partei „ ganz un¬
annehmbaren Kandidaten zur Stichwahl zu verhelfen " ,
von der Aufstellung eines eigenen Kandidaten zum Reichs¬
tag absehen werde.

Der Kaiser m Rom .
(Telegramme . )

* Rom , 5 . Mai . Zu der gestrigen Parade nahmen
uni 9 Uhr morgens 18 000 Mann Truppen in drei Linien
Aufstellung . Me glänzenden Waffen und Uniformen
boten im Verein mit den lebhaften Farben und flattern¬
den Fahnen ein prächtiges Schauspiel . Der Regen der
letzten Tage hat den üblichen tiefgelegenen Exerzierplatz
in Prati di Castello ungangbar gemacht. Daher wurde
die Truppenschau nach dem großen Uebungsplatze Cento¬
celle vor der Porta Maggiore verlegt . Centocelle erfreut
sich einer herrlichen Lage mit dem Hintergrund der statt¬
lichen Sabiner - und Albanerberge , den malerischen Rui¬
nen der Aqua Claudia im Süden der altersgrauen Stadt¬
mauer und den Kirchenkuppeln der Stadt im Westen.
Herrlicher Sonnenschein hatte endlich die trübe Witterung
niedergekämpft und Abertausende auf die Via Pränestina ,
die einzige Zufahrtstrabe des ausgedehnten Uebungs -
platzes , gelockt . Zu Fuß und Wagen auf improvisierten
Tribünen und schwunghaft vermieteten Stühlen erwartete
die Menschenmenge die Parade . Um 10 Uhr erschien
Seine Majestät der Kaiser in der Garde -Kürassieruniform
neben Seiner Majestät dem König , dahinter zwischen
den italienischen Prinzen der Kronprinz und Prinz
Eitel Friedrich in der Gardeuniform . Während der
Parade fuhr Ihre Majestät die Königin vor . Die
Herrschaften wurden bei ihrem Erscheinen und ihrer Ab¬
fahrt überaus herzlich begrüßt . Nach dem Abreiten der
Fronten erfolgte der Vorbeimarsch der ein Armeekorps
bildenden Truppen , die Infanterie in Regimentskolonne ,
die Bersaglieri im üblichen lebhaft beklatschten Laufschritt,
zwei Radfahrerkompagnien in langsamem Tempo , die
Luftschifferabteilung mit dem beängstigend schwankenden
Fesselballon im Schritt , die Feldartillerie im Trabe , die
Kavallerie im Galopp .

Nach der Truppenschau empfing Seine Majestät
Kaiser Wilhelm in der Botschaft die Vertreter der
hiesigen deutschen Kolonie . Hierauf fand in der
Botschaft ein Frü h stü ck zu 44 Gedecken statt . Die Tafel
war im Kaisersaal aufgeschlagen und mit Blumen reich
geschmückt . Der Kaiser saß in der Mitte der langen Tafel
vor dem Thronsessel, ihm gegenüber der deutsche Bot¬
schafter Graf Monts . Rechts vom Kaiser folgten der Mi¬
nister des Auswärtigen , Morin , Reichskanzler Graf
Bülow , der Bürgermeister von Rom , Fürst Colonna ;
links der Unterstaatssekretär des Auswärtigen , Baccelli ,
Generalfeldmarschall Gras Waldersee , Senator Maloano .
Rechts vom Botschafter Grafen Monts saßen der italienische
Botschafter in Berlin , Graf Lanza und Oberhofmarschall
Gras zu Eulenburg ; links folgten General Roger und
Generaladjutant v . Messen .

An dem gestern mittag stattgehabten Empfange von
Mitgliedern der deutschen Kolonie nahmen insge¬
samt etwa 30 Herren teil . Der deutsche Botschafter stellte
Seiner Majestät dem Kaiser die Vertreter des archäolo¬
gischen Instituts , des Künstlervereins , des Flotten -Ver-
eins und der deutschen Kolonie vor . Der preußische Ge¬
sandte beim päpstlichen Stuhl stellte die Vertreter

' des historischen Instituts und einige andere Herren vor.
Ter Kaiser unterhielt sich mit den ihm vorgestellten Herren
einige Zeit . Ter Kronprinz und Prinz Eitel Friedrich
nahmen , abweichend von den bis dahin getroffenen Tis
Positionen , an dem Frühstück in der Botschaft nicht teil ,
sondern begaben sich nach den Museen , weil der Kaiser
wünscht, daß die ohnehin kurze Zeit ihres Aufenthalts
möglichst zum Besuch der Museen verwendet wird . Nach
dem Frühstück in der Botschaft hielt der Kaiser Cercle im
Garten der Botschaft und fuhr später beim Präsidenten
des Roten Kreuzes , Grafen Somaglia , und dem Fürsten
Colonna vor . Er nahm sodann den Tee bei Frau von
Chclius ein . Zum Tee waren geladen die Mitglieder der
deutschen Botschaft sowie die Mitglieder der preußischen
und bayerischen Gesandtschaft beim päpstlichen Stuhle mit
ihren Damen . Von dort begab sich der Kaiser nach dem
Forum Romanum , wo er mit Seiner Majestät den:
König Victor E Manuel zusammentraf .

* Rom , 5 . Mai . Seine Majestät der Kaiser wurde
auf dem Foruin , wo er gestern um 0V 4 Uhr nachmittags
anlangte , von Seiner Majestät dem Könige , dem Unter¬
richtsminister und dem Direktor der Ausgrabungen ,
Boni , empfangen . Letzterer gab verschiedene Erläute¬
rungen . Der Kaiser , welcher dieselben mit lebhaftem In¬
teresse verfolgte , besichtigte die Hauptpunkte , darunter die
via sacra , die ara paci8 , die Basilika Aezzilia und andere.
In der Umgebung des Forums hatte sich eine große
Menschenmenge eingefunden , welche die Monarchen mit
unaufhörlichen Hochrufen begrüßte . Nach einer Stunde
verließen der Kaiser und der König das Forum und be¬
sichtigten die Arbeiten zu dem Nationaldenkmal
fürKönigVictorEmanuel II . Hier wurden die
Monarchen von dem Minister der öffentlichen Arbeiten ,
dem Unterstaatssekretär Niccolini , und dem Schöpfer des
Denkmals , Sacconi , empfangen . Der Kaiser äußerte sich
in bewundernden Worten über das große Werk . In den
Bauhütten am Denkmal waren Anschläge angebracht, in
denen es heißt : „Tie am Denkmal Victor Emanuels II !
beschäftigten Arbeiter begrüßen ehrerbietig Kaiser Wil¬
helm , den Freund Italiens , des Hauses Savoyen und der
Kunst "

. Kurz nach 7 Uhr trafen der Kaiser und der König
wieder im Quirinal ein , auf dem ganzen Weg von
der Bevölkerung lebhaft begrüßt . Abends fand im Qui¬
rinal ein G astnrah l zu 109 Gedecken statt . Der Kaiser
saß zwischen dem Königspaar .

° Rom , 5 . Mai . Kurz nach 9 Uhr heute vormittag sind
die Majestäten , der Kaiser und der König von
Italien mit den deutschen Prinzen , den Herzögen von

' Aosta , Genua und dem Herzog der Abruzzen , sowie dem
Grafen von Turin nach MonteCassino zum Besuch
der dortigen Abtei abgereist . Die Ankunft daselbst er¬
folgte kurz vor 12 Uhr . Zum Empfange waren erschienen
der Unterrichtsminister und die Spitzen der Behörden .
Eine zahlreiche Menschenmenge bereitete den Monarchen
begeisterte Ovationen .

* Rom, S . Mai . Seine Majestät der Kais er empfing heute
vor der militärischen Galatafel die Chefs der hiesigen Bot¬
schaften und Gesandtschaften. Der Kaiser verlieh eine große
Reihe Ordensauszeichnungen . Es erhielten u . a . den Schwarzen
Adlerorden Prinz Ludwig und der Herzog der Abruzzen, das
Großkreuz des Roten Adlerordens der Minister des Aeußern,
Morin , und der Kriegsminister , Ottolenghi .

* Rom, 6 . Mai . Vor der gestrigen Galatafel empfing Seine
Majestät König Victor Emanuel den Reichskanzler
Grafen Bülow in besonderer Audienz.

* Rom , 5 . Mai . Reichskanzler Graf Bülow kon¬
ferierte gestern mit dem Ministerpräsidenten Zanar -
deIli und hierauf mit dem Minister des Aeußern , M 0 -
r i n . Auch dem Kardinalstaatssekretär Rampolla
stattete der Reichskanzler einen längeren Besuch ab .

* Rom, 4 . Mai . Seine Majestät der König verlieh dem
deutschen Botschafter und dem Vizeadmiral v. Senden -
Bibran das Großkreuz des St . Mauritius - und Lazarus -
Ordens . Das Kommandeurkreuz desselben Ordens erhielt Le¬
gationsrat v . Jagow , das Offizierkreuz Legationssekretär
v . d. Lancken - Wakenitz und das Kommandeurkreuz des
Ordens der italienischen Krone der Marineattachee Koch .

* Rom, 4 . Mai .
'

In einer Besprechung des Besuchs des
Kaisers beim Papst sagt „Popolo Romano "

, der Papst
würde in keinem Lande der Welt größere Sicherheit
und vollständigere Freiheit genießen können , als in Italien . Der
Besuch des Kaisers sei der beste Beweis für die Möglichkeit des
Nebeneinanderbestehens von Staat und Kirche im italienischen
Rom.

* Rom , 4 . Mai . Deputiertenkammer . Der
Präsident führt zu Beginn der Sitzung aus : Die Kammer
wird Kenntnis haben von den gestern zwischen Ihren
Majestäten Kaiser Wilhelm und dem Könige
VictorEmanuel ausgetauschten Trinksprüchen
und wird sich den in denselben ausgesprochenen herzlichen
Gefühlen anschließen . Ich erachte es indessen als eins
teure Pflicht , dem Hause davon Kenntnis zu geben , daß
ich die Ehre gehabt habe , vom Könige dem Kaiser vor¬
gestellt zu werden und daß ich Seiner Majestät die ehr¬
furchtsvolle Huldigung der Nation überbrachte und ihm
die lebhafte Genugtuung der Nation dafür ausgesprochen
habe, daß er zum dritten Male Italien einen Besuch ab¬
gestattet hat . (Beifall . ) Der Kaiser gab mir den an¬
genehmen Auftrag , der Kammer für die von mir in ihren!
Namen ausgesprochenen Gefühle zu danken. Indem ich
Seiner Majestät hierfür meinen Dank aussprach, habe ich
mich für verpflichtet gehalten , dem Kaiser die ehrerbietig¬
sten Glück - und Segenswünsche für die deutsche Nation zu
übermitteln . (Lebhafter Beifall . ) Der Präsident sprach
stehend ; die Kammer hörte gleichfalls die Ansprache stehend
an.

* Rom, 4 . Mai . „Lapitale " schreibt : Man übertreibt nicht ,
wenn man behauptet, daß Rom den Deutschen Kaiser und dle

Kaiserlichen Prinzen Mit wahrer , unverfälschter
Begeisterung empfangen hat . Rom liebt den Kaiser, weiles weiß, daß er ein aufrichtiger und loyaler Freund des HausesSavoyen und Italiens ist . Mit Vergnügen sahen wir die ju¬
gendlichen Söhne unter uns . Man hat es hier mit mehr als miteiner konventionellen oder vorbereiteten Kundgebung zu tun .mit Begeisterung, die aus tiefen, echten Gefühlen hervorgeht.Wo der jmiserliche Zug vorbeikommt, grüßt ihn das Volk mitlautem Beifall und in den Kundgebungen liegt etwas Offenesund sehr Herzliches. Di e s e r Be s u ch d e s Kaisers b e -
festigt wirklich die Bande zwischen Italienund Deutschland . Es ist unmöglich , daß der leiser nichtbemerkt , wie aufrichtig er in Rom geliebt und geschätzt wird,und daß sein so vornehmer Charakter nicht den Wunsch emp¬findet, soviel Zuneigung mit gleicher Zuneigung zu vergelten.Es lebe Italien , es lebe Deutschlandl

* Berlin , 4 . Mai . Die „ Norddeutsche Allgemeine Zeitung "
schreibt zum Kaiserbesuch in Rom : Die BevölkerungRoms bewies durch ihre begeisterten Huldigungen abermals ,daß nicht Rücksichten konventioneller Höflichkeit ihre Gefühls¬
äußerungen bestimmen, wenn es gilt , dem deutschen Kaiser aufdem althistprischen Boden des Capitols den Willkommengrußdarzubieten . Unter der weisen Leitung seiner Herrscher hatItalien steten Aufschwung genommen. Nachdem das italieni¬
sche Volk sich aus der Zersplitterung zur Einheit emporgerungen,stellte es sich den Kampf gegen die , seine Entwicklung hemmen¬den Nachwirkungen der abgeschlossenen schweren Zeiten zurAufgabe, und wir sehen es Schritt für Schritt aufwärts steigenauf der Bahn der Civilisation und des wirtschaftlichen Gedei¬
hens . Nirgends können außerhalb Italiens die Erfolge diesesStrebens aufrichtiger begrüßt werden, als in Deutschland, des¬
sen Sympathien für Italien nicht auf der Erwägung nüchterner
Interessen beruhen , sondern fett Jahrhunderten gepflegteinnige Beziehungen zum Geistesleben des hochbegabten Volkes
jenseits der Alpen als Untergrund haben. Das italienischeVolk darf sich glücklich schätzen, in dieser Zeit rascher Entwick¬
lungen an der Spitze eilten Herrscher zu haben, der, durch hoheGaben des Geistes und Charakters ausgezeichnet, seinen Ehr¬
geiz darin setzt , dem Volke ein Führer und Bahnbrecher zu sein
für eine große glückliche Zukunft. Möge auch auf dem ferneren
Lebenswege dem König der berühmte Wahlspruch Savoyens
voranleuchten, und mit dem Monarchen das Volk empor¬streben zu stets wachsender Geltung im Reiche der Macht, des
Ansehens und der Civilisation.

19. Generalversammlung des Verbandes der
landwirtschaftlichen Kiediigenossen chafteu .

^ Karlsruhe , 5 . Mai .
Verbandsdirektor Oekonomierat Schmidt eröffnet kurz nach

10 Uhr im kleinen Festhallesaal den 19. Verbandstag und be¬
grüßt die Vertreter der Regierung , Seine Exzellenz den Mi¬
nister des Innern Or . Schenkel , Geh. OberregierungsratOr . Krems und die aus allen Teilen des Landes erschienenen
Vertreter der Genossenschaften . Es sind 180 Vereine mit etwa
400 Kreditgenoffenschaftervertreten .

Seine Exzellenz der Minister des Innern Or . Schenkel
hielt hierauf folgende Ansprache :

„ Hochgeehrte Herren ! Es ist etwa 30 Jahre her , daß in un¬
serem Lande zuerst landwirtschaftliche Kreditgenossenschaftener¬
richtet wurden, Genossenschaften , die speziell dem Kreditbedürfnis
des Landwirts zu dienen hatten und die örtlich in einer Gemeinde
organisiert worden sind . 10 Jahre hat es gedauert , bis diese Kre¬
ditgenossenschaften das Bedürfnis erkannten , sich zusammen zu
schließen zu einem Verband . Vor zwanzig Jahren war die
Geburtsstunde dieses Verbandes , dem sich dreißig Vereine an¬
schlossen. Was damals ein kräftiger Schößling war , ist heute
herangewachsenzu einem großen Baum , der reiche Früchte trägt -
und in dessen Schatten mehrere hundert Genossenschaften ein
gedeihliches Leben führen . Die Errichtung des Verbandes war
von großer wirtschaftlicher Bedeutung für unsere Landwirtschaft.
Wer an das Ende der 70er Jahre zurückdenke, der könne sich
erinnern , wie groß der Krebsschaden gewesen , den der teuere
und oft gar nicht vorhandene Kredit und das sich anschließende
Wuchertum' hervorgerufen habe. Jetzt sei es möglich geworden,
daß jeder tüchtige Landwirt einen seinen Verhältnissen ent¬
sprechenden billigen Kredit erhalten kann, so daß das Unkraut
des Wuchertums fast vollständig verschwunden ist. Die Grün¬
dung des Verbandes sei aber nicht nur als ein großer wirt¬
schaftlicher Erfolg zu bezeichnen , dieselbe bedeute auch einen
großen idealen Erfolg , denn durch den genossenschaftlichen
Geist, der auch bei dieser Einrichtung gewaltet habe, seien
viele Mißstände unserer Landwirtschaft beseitigt wor¬
den. Das Wachsen und Aufblühen dieser Kreditgenossenschaften
sei nur dadurch möglich geworden, daß in einer großen
Anzahl von Gemeinden sich tüchtige Männer gefunden haben,
welche das Bedürfnis nach einer solchen Genossenschaft erkann¬
ten und ihre Arbeitskraft zur Verfügung stellten, diese Kaffen
unter eigener Verantwortlichkeit zu leiten . Man habe früher
oft gemeint, die Landwirtschaft sei nur schwer genossenschaftlich
zu organisieren , aber die Zeiten der Not hätten gelehrt , sich
zusammenzutun und dazu geführt , daß diese Kreditgenossen¬
schaften sich zu einem Verbände vereinigten ; der Verband sei so
ein Werk der Genossenschaften und zugleich der Erzieher und
Vater neuer Genossenschaften . Er sei es, der durch seine Organe
der beständige Mahner , Erzieher und Belehrer geworden ist, er
sei es auch gewesen , der mit der Rheinischen Hypothekenbank
die nötige Geldausgleichstelle geschaffen hat . Dem gegenüber
sei wohl das , was die Regierung für diese Organisation getan hat ,
immerhin das Geringere . Wohl habe die Regierung auf diesem
Gebiet mancherlei Anregung gegeben , sie sei fördernd den ein¬
zelnen Genossenschaften wie dem Verband zur Seite gestanden,
namentlich hätten die Landwirtschaftslehrer einen großen An¬
teil daran , daß so viele Genossenschaften gegründet wurden
und daß tüchtige Leiter in den einzelnen Gemeinden gefunden
worden seien , die das Rechnungswesen gut in Stand gehalten .
Die Regierung trage ferner zu den Revisions- und Grün¬
dungskosten nicht unerhebliche Beträge bei und habe endlich ,
und das sei wohl das größte Verdienst derselben, dazu beige¬
tragen , daß die Geldausgleichsstelle geschaffen und eine Mil¬
lion Mark aus der Amortisationskaffe zu einem billigen Zins¬
fuß zur Verfügung gestellt worden sei . Der genossen¬
schaftliche Geist sei kräftig geworden und in diesem Sinne , daß
dieser genossenschaftliche Geist immer stärker werde und sich
noch immer mehr ausbreite unter dem Beispiel , das der ge¬
nossenschaftliche Verband gegeben , begrüße er die Anwesenden



und wünsche den Verhandlungen einen erfolgreiche» Verlaus
und dem Verband ein segenvolles Gedeihen"

. ( Lebhafter Bei¬
fall . )

Verbandsdirckror Bunz erslatrer sodann den Jahresbericht ,dem zu entnehmen, daß Ende 1901 dem Verband 2<jg Vereine
mir 36 830 Mitgliedern angehörten , zu denen im Jahre 1902
17 lveirerc Vereine mit etwa 1000 Mitgliedern hinzugekommcn
find. Auch in diesem Jahre sei der Zugang neu gegründeterVereine ein noch lebhafterer geworden und hätten sich inner¬
halb vier Monaten 24 Vereine mit etwa 1200 Mitgliedern an -
gemelder. Bei 256 Vereinen seien im abgelaufenen Jahre ört¬
liche Revisionen vorgenommen worden mit einein Kostenauf¬wand von über 10 000 M . , zu denen das Ministerium des
Innern 6500 M . bcigesreuert habe. Die Einnahmen belaufen
fick auf 29 659 936 M . Die Ausgaben auf 28 778 485 M ., so
daß fick der Gesamtumsatz auf 58 438 421 M . beläuft gegen52 837 190 M . im Jahre 1901 . Der Gesamtgewinn beträgt821988M ., der Reservefond 1422 780 M .. die GeschäftsanteileL 704 440 M . Der höchste Reingewinn eines Vereins beläuft
sich auf 11259 M . Der Verkehr mit der Rheinischen Hypo¬
thekenbank in Mannheim als Ausgleichstelle des Verbandes habe
sich anstandslos vollzogen und verdiene die Direktion derselben
für das bereite Entgegenkommen volle Anerkennung . Das
abgelaufcne Jahr sei für die Landwirtschaft im großen und
ganzen nicht ungünstig gewesen , dennoch sei ein über die Ein¬
lagen hinausgehender Kredit bis zu 1 200 000 M . in Anspruch
genommen worden. Es sei deshalb auch etwas mehr Zurück¬
haltung bei Bewilligung von Darlehen zu empfehlen ; auch die
Erwerbung von Güterzielern durch die Vereine habe nur dann
eine Berechtigung, wenn hierzu genügend eigene Mittel vor¬
handen seien; hierfür Bankkredit in Anspruch zu nehmen, sei
nickr angängig . Die Regierung habe den Verband auch im ab¬
gelaufenen Geschäftsjahr mit ganz erheblichen Geldbeiträgen
unterstützt, dadurch sei es möglich gewesen, nicht nur die Kostender Revision für die Vereine weniger fühlbar zu machen, son¬dern auch 17 neu gegründeten Vereinen Beihilfen zur Bestrei¬
tung der Einrichtungskosten zu bewilligen. Von gewisser Seite
werde neuerdings ein Druck ausgeübt , Vereine zu gründen , wo
lein Bedürfnis und wenig Interesse für solche vorhanden ; vor
solchen Gründungen sei aber zu warnen , wie vor der Ausdeh¬
nung der Bereinstätigkeit über die Ortsgrenze hinaus , wodurchvor allem die Kontrolle not leide . Nachdem ferner ganz allge¬mein der Zinsfuß herabgesetzt worden sei , sollten auch solcheVereine , welche noch mehr als 3V- bis 3V, Proz . für Einlagen
bezahlen, daran denken , auch ihrerseits den Zinsfuß zu er¬
mäßigen . Nicht ein Jagen nach Gewinn dürfe die Vereine
leiten , denn dieselben sollten nichts anderes sein, als eine sichereStätte für die Ersparnisse der Kapitalkräftigen und eine billige
Geldquelle für Darlehenssuchende. Mit der Oberrheinischen
Versicherungsgesellschaftin Mannheim ist seitens des Verban¬
des ein Vertrag abgeschlossen , wonach die Mitglieder der Ge¬
nossenschaften gegen die Folgen der gesetzlichen Haftpflicht ver¬
sichern können . Der Geschäftsbericht schließt mit dem Wunsche ,
daß auch die fernere Arbeit getragen sein möge vom genossen¬
schaftlichen Geist, von echter Nächstenliebeund von dem Gefühle ,
daß nur Eintracht stark mache , dann werde auch die Zukunftder landwirtschaftlichen Kreditgenossenschaften eine gesicherte
sein.

An denselben schloß sich eine lebhafte Debatte der Belehrungund Aussprache. Nachdem noch das Versicherungswesen, soweit
solches die landwirtschaftlichen Kreditgenossenschaften und ihre
Beamten betrifft , besprochen , werden die Rechnungen pro 1902
verabschiedet und die Sitzung nach halb 1 Uhr geschloffen .

Grotzherzogtum Baden.
* Karlsruhe , 5 . Mai.

* * Nachgenannte Kandidaten haben die in diesem Jahre ab¬
gehaltene Werkmeisterprüfung für den bahn- und
tiefbautechnischen Dienst ordnungsmäßig bestanden und hier¬
durch gemäß 8 8 der landesherrlichen Verordnung vom 4 . Sep¬
tember 1895 das Prädikat „ Werkmeister" erlangt :

Gustav Adolf Banschbach von Oberschefflenz,
Otto Fritz von Bühl ,
Wilhelm Heinrich Alt von Mosbach,
Franz Johann Stapf von Lauda ,
Jakob Franz Gscheidle von Frankenthal ,
Augustin Heil von Reudorf ,

. Pmil Wilhelm Wetzel von Schönau i , W . ,

. Karl Heinrich Bernhard von Lantenbach,
- Leopold Kl um pp von Bruchsal,

Heinrich Bauer von Mannheim ,
Wilhelm Brand von Bötzingen.

* ( Bürgerausschuhsitzung . ) In der Samstag Nach¬mittagssitzung wurde nach dreitägiger Beratung der gesamte
Gemeindevoranschlag für 1903 und die vom Stadt¬rat beantragte Umlage einstimmig angenommen .Und zwar beträgt die Umlage auf 100 M . Grund - , Hänser-und Gefällsteuerkapitalien 51,5 Ps . , Gewerbestenerkapitalien81,5 Ps ., Einkommenfteueranschläge 154,5 Pf . und Kapital¬rentensteuerkapitalien 8,8 Pf . Nach Erledigung des Etats wurdeder Antrag auf nachträgliche Genehmigung von Kreditüber -
schrcitungen und der Antrag auf Osfenhaltung von Restkrediteneinstimmig angenommen. Zum Schluß erklärt sich der Bürger¬nusschuß mit der Verbescheidung der städtischen Rechnungenvon 1900 einverstanden.

L ( Die „Elf Scharfrichter "
) , über deren Entstehungund Wesen wir in einer Vornotiz berichtet haben , stellten sichgestern im Musenmssaal vor ausverkanftem Hause dem hiesigenPublikum vor. Es sind scharfe Beobachter des Lebens, dieseMünchener Künstler, die ihr überbrettlverwandtes Cabaret durchihr vielseitiges Können, über alle die Fährlichkeiten hinaus , andenen so viele ähnlich geartete Unternehmungen zu Grunde

gingen , lebenskräftig erhalten haben. Kunst und Ulk, Komik und
Trägst , geißelnde Satyre und tröstendes Mitleid wissen sie im
ganzen in ihren Vorführungen stilvoll zu vereinigen . Einzelnezu weitgehende Vorstöße ins Gebiet des Piquanten , einzelnestark aufgetragene Derbheiten in der Sathre werden viele da¬
gegen nur unter Protest mit in den Kauf nehmen . Herr Henry,der artistische Leiter, macht einen angenehm plaudernden Con¬ferencier , nicht ohne mit seinem gebrochenenDeutsch, das er alsFranzose spricht , ein wenig zu kokettieren . Als Sänger fran¬zösischer, zumeist selbstverfaßter Chansons ist er ein Meisterseiner Kunst. Herr Greiner ( Scharfrichter Dionysius Tod)zeigt sich besonders in Gumppenbergs Parodie ausd deutscheDichter über das Thema „Fischerin du Kleine" , in Vortrag undMienenspiel als grandioser Rezitationskünstler . ScharfrichterFrigidius Strang sang mit angenehmer Stimme und vielFeinheit in der Stiimnungswiedergabe Liliencrons „Kurz ist derFrühling " (komponiert von Scharfrichter Ruch) und anderezart gestimmte Lieder. In dem von Strang , Dorbe undBulmans vorgetragenen „Hochzeitsmusstanten" kam wiedereine derbe Komik wirkungsvoll zur Geltung . Marha Del -vardist in ihren schaurigenu . sinnigen, graziös koketten Lieder¬

vorträgen eine deutsche Dvelte. Auch die übrigen gesanglichenDarbietungen , unter denen wir noch ein bayerisches Vagabun -dcnduett besonders hervorheben, waren durch glänzende Vor-rragskunfr ausgezeichnet . Mit den beiden Einaktern , die zu Be¬ginn und zum Schluß der Vorstellung gegeben wurden , konntenwir uns weniger befreunden. Das Etepetodrama „Die Ver¬lobung" von Gumpenberg soll eine Satyre auf übertriebenePrüderie in der Sprechweise sein u . bewegt sich in den gesuchtestenUmschreibungen für die harmlosesten Ausdrücke ,das wirkt stel¬lenweise komisch, langweilt aber durch die zu häufige Wieder¬holung der an sich nicht besonders geistreichen Wendungen (z . B,für Brust , Konvexer Vorbau der Seele u . s . w . ) . Derzweite Einakter „Die Verschönerungskommission "
von Paul Schlesinger beschäftigt sich mit einem wenig ästhetischenSujet und übertreibt in der Satyre . Dank der vortrefflichenDarstellung wurde aber doch viel gelacht . Die „ Elf Scharf¬richter" haben bei ihrer Vielseitigkeit gestern Wohl jedem etwasnach seinem Geschmack geboten ; sie fanden vielen Beifall unddürfen auch für heute abeitd zu ihrem zweiten Gastspiel auf ein
zahlreiches uitd dcmkbaresj Publikum rechnen .

L .- ö .k. IK .u . ll . ( Schneebeobachtungen . ) Die milde
Witterung der verflossenen Woche hat den auf den Bergen lie¬
genden Schnee stark zusammenschmelzen lassen. Am Morgendes 2. Mai ( Samstag ) sind noch beim Feldberger -Hof 40 undin St . Margen 10 Centimeter gelegen; alle übrigen Beobach¬tungsstellen sind schneefrei gewesen .

König Eduard.
(Telegramme . )

* Paris , 4. Mai . Um 11 Uhr vormittags holte Präsi¬dent Loubet Seine Majestät König Eduard in
der englischen Botschaft ab , um ihn zum Bahnhofe zu be¬
gleiten . Auf dem ganzen Wege von der britischen Bot¬
schaft bis zum Jnvalidenbahnhofe , von wo aus die Abreisedes Königs erfolgte , bildeten Truppen Spalier . Nach der
Ankunft auf dem reich geschmückten Bahnhose begrüßteder König die dort Erschienenen und schritt dann die Frontder Ehrenkompagnie ab, welche unter den Klängen der
englischen Nationalhymne präsentierte . Der König be¬
stieg dann , nachdem er sich von dem Präsidenten Loubet und
den -übrigen Erschienenen verabschiedet hatte , den Wagen ,worauf der Zug sich alsbald in Bewegung setzte. Loubet
kehrte vom Bahnhof nach dem Elysee zurück . Bei der Ver¬
abschiedung äußerte König Eduard zu Loubet in herzlichenWorten , daß er von seinem Aufenthalt in Paris sehr ent¬
zückt sei und sprach nochmals seinen Tank für den ihmbereiteten Empfang aus , den er stets in bestem Andenken
behalten werde.

* Cherbourg, 5 . Mai . Bei der gestern abend erfolgten
Ankunft Hierselbst wurde Seine Majestät König Eduard
von dem Seepräfekten mit einer Ansprache begrüßt . In
Erwiderung auf diese äußerte der König seine Freude , wie¬
der nach Cherbourg gekommen zu sein , das mit Erinne¬
rungen an seine inniggeliebte Mutter verknüpft sei . Indem Augenblick, wo er Frankreich verließe , wäre er glück¬
lich über den schmeichelhaftenEmpfang , den man ihm be¬
reitet habe.

* Cherbourg , 5 . Mai . Seine Majestät König Eduard
richtete an den Präsidenten Loubet eine Dankdepesche
für den freundlichen Empfang , der ihm eine unauslösch¬
liche Erinnerung bilden werde . Am Abend gab der Königan Bord seiner Nacht ein Diner , zu dem u . a . der Kom¬
mandeur des Nordgeschwaders, Admiral Courthille und
Admiral Fournier geladen waren . Fournier brachteeinen Trinkspruch auf den König und die Königliche Fa¬milie , sowie die englische Flotte aus , das kostbarste Kleinod
der englischen Krone. Der König dankte mit einem Toast
aus die französische Marine .

* Portsmouth , 5 . Mai . Die englische Jacht mit Seiner
Majestät König Eduard an Bord ist mittags hier
eingetroffen .

Die Durchführung des Kongregationsgesetzes .
(Telegramme . )

* Paris , 4. Mai . Infolge der Schritte , die mehrereSenatoren , Deputierte und Generalräte des Departements
Hautes Pyrenees getan haben, versprach Minister¬
präsident Combos die Basilika in Lourdes jetzt
nicht schließen zu lassen , damit die wirtschaft¬
lichen Interessen des Bezirkes nicht geschädigt würden .* Nantes , 4. Mai . Das Zuchtpolizeigericht verur¬
teilte sieben Prämonstratenser , welche sich ge¬
weigert hatten , dem Ausweisungsbefehl Folge zu leisten ,zu je 30 Francs Geldbuße . Den Angeklagten wurden vor
dem Betreten und nach dem Verlassen des Gerichts von
einem Teil der Bevölkerung zustimmende Kundgebungen
gebracht, während andere sie mit Zischen empfingen . - Die
Polizei nahm mehrere Verhaftungen vor .

Zur macedouischen Frage.
(Telegramme . )

* Berlin , 4 . Mai . Das deutsche Kriegsschiff „Loreley" istam 3 . Mai von Alexandrien nach Saloniki gegangen.* Wien , 3 . Mai . Gegenüber den irrigen Auslegungen ,welche das Erscheinen der österreichisch - ungari¬
schen Kriegsschiffe in Saloniki erfahrenkonnte, wird der „Politischen Korrespondenz " von maß¬
gebender Seite mitgeteilt , daß die Maßregel hauptsächlich
bezweckt, den österreichisch-ungarischen Staatsangehörigen
Schutz und nötigenfalls Zuflucht zu bieten . Zu diesem
Schritte trug auch die Rücksichtnahme auf die beträchtlichen
Handelsinteressen Oesterreich -Ungarns in Saloniki bei .
Jede politische Bedeutung der Maßregel wäre vollständig
falsch . Der Besuch der österreichisch-ungarischen Kriegs -
schiffe in Saloniki war übrigens schon fett langer Zeit
beschlossen . Durch die gleichen Motive wie Oesterreich-Un¬

garn wurde offenbar auch Italien und die anderen Staa¬ten zu einer derartigen Vorkehrung veranlaßt .
* Konftantiiiopcl , 4 . Mai . Am 3 . Mai wurde ein

neuer Anschlag auf die türkische Post in Salo¬niki verübt . Ter Täter wurde getötet . — In di¬
plomatischen Kreisen herrscht Erbitterung über die anar¬
chistische Tätigkeit der Komitees . Gleich¬
zeitig glaubt man aber, daß durch verschärfte , umfassende
Maßregeln weitere größere Vorfälle in Saloniki nicht zubefürchte:: seien, wenn auch einzelne Versuche Vorkommen
sollten . Tie Ausrechterhalttmg der Ruhe und Ordnung
sei gesichert.

* Pera , 5 . Mai . In Saloniki liegen vor Anker
drei österreichische , drei italienische und ein französisches
Kriegsschiff . Ter deutsche Stationär „Loreley " trifft an:6 . Mai ein . Der letzte Tag ist ruhig verlaufen , doch be¬
steht die Befürchtung weiterer Attentate fort .* Konstantinopel , 4 . Mai . Infolge der Vorfälle in Salo¬niki ist die Ueberwachung der Bahnlinien abermals verstärktworden . Die Ueberwachung der Orientbahn bis zur Stadt¬mauer erfolgt durch Polizei nick Gendarmerie. — Ein verwun¬deter Italiener ist gestorben .

* Konstantinopel , 5 . Mai . Das Gerücht über hier geplanteAnschläge hat bisher keine Bestätigung gefunden. Trotz¬dem wurden die Vorsichtsmaßregeln von den türkischenBehörden noch verschärft . Eine neuere aus Pristina eingetrof¬fene Nachricht erklärt , entgegen den türkischen Angaben , dieMeldung , daß die Albanesen in Lumo und Jpek die Reformenangenommen hätten , für unbegründet. Die Nachricht bedarf in¬dessen der Bestätigung. Auch das Gerücht , im Vilajet Ueskübsei ein türkischer General ermordet worden, hat noch keine Be¬stätigung gefunden.

Weueke Nachrichten und Telegramme.
* Dresden, 6 . Mai. Seine Majestät König Georg stif¬tete anläßlich seiner Rückkehr nach Dresden 40 000 Mark fürdie Armen.
* Stuttgart , 4 . Mai. Der König von Sachsen verlieh demwürttembergischen Ministerpräsidenten, v. Breitling , dasGroßkreuz des Albrechtsordens mit dem goldenen Stern , demKriegsminister , v. Schnürten , das Großkreuz des Albrechts¬ordens , dem Mnister des Aeußern, Frhrn . v . Soden , denStern zum Großkreuz des Albrechtordens .* Frankfurt a . M -, 4. Mai . Die heute im Palmengarten ausallen Teilen Deutschlands versammelten Besitzer von Schrift¬gießereien und Messinglinienfabriken be¬schlossen einstimmig die Eingabe einer Petition an dieReichsregierung , in welcher sie die feste Zuversicht aus¬sprechen , daß es der Reichsregierung gelingen möge , die vonverschiedenen auswärtigen Staaten geplanten Zoklerhö¬hn n g e n auf die Erzeugnisse ihrer Gewerbe zu verhindern , damit der Einführung solcher Zollerhöhungen große Schädigungenfür diese blühenden Gewerbezweige und für die deutsche Volks¬wirtschaft unausbleiblich seien .* Lindau, 4. Mai . Das „ Lindauer Tageblatt " meldet :Prinzessin Luise von Toskana wurde heute abend 9 Uhrvon einer Tochter entbunden.* London, 5. Mai. Ein Telegramm aus Glasgow besagt ,die Lage ist gespannter. Die Ausständigen bereiten sichfür einen längeren Kampf vor .* St . Petersburg, 4. Mai . Zu Ehren des deutschen Gesand¬ten in Peking, Frhrn . Mumm von Schwarzenstein ,gab der Minister Graf Lamsdorff gestern ein Diner , zudem der deutsche Botschafter , Graf Alvensleben, der chinesischeGesandte , Hoo -Wei-Ten, und die Direktoren und die Räte desMinisteriums des Aeußern geladen waren . Der Finanzministerentsendet in den nächsten Tagen eine Expedition unter Füh¬rung des Chinareisenden Gruchimailow nach der Südmongolei ,um sich über die Erzeugnisse des Landes und über den dortigenHandel zu unterrichten.* St . Petersburg » 4 . Mai . Der Finanzminister eröffnetegestern den Kongreß der Vertreter der Eisenindustriemit einer Rede, aus der die feste Absicht der Regierung her¬vorgeht , die weiteste Anwendung des Eisens zu fördern . EineRückkehr zu früheren Preisen könne man jedoch nicht erwarten .* Buenos -Airrs , 4 . Mai . Die Botschaft zur heutigenKongreßevöffnung sagt u . a . : Die Republik hat ge¬genwärtig keinerlei Mißverständnisse . Die Bot¬schaft hebt mit Genugtuung die Wiederherstellungdes argen¬tinischen Kredits auf den europäischen Märkten hervor .Es werden weiter die guten Beziehungen zu allen Staaten fest¬gestellt und die Note erwähnt, welche Argentinien in derVenezuela - Angelegenheit an die Vereinigten Staa¬ten sandte , und die nicht den Zweck hatte, um Schutz für dieRepublik nachzusuchen , sondern nur die Gefahr auseinander¬setzte, welche für die amerikanischen Nationen in dem Grundsatzliege, wonach Staaten für die Schulden verantwortlich ge¬macht werden, die Privatleute ohne Wissen des Staateskontrahieren . Die Einnahmen aus Post- und Telegraphie er¬geben 1903 schätzungsweise 6 Millionen Piaster in Papier . DasDefizit , das 1902 auf 20 103 431 Papierpiaster ausgenommen^ wurde , ist gedeckt .

* Caracas , 4. Mai . General Matos , der Führer der Auf¬ständischen, ist in der letzten Nacht , von Curayao kommend,in der Nähe von Tucacas gelandet.* Peking , 5 . Mai . Ter russische GeschäftsträgerPlancon hat eine Erklärung abgegeben, in der erin Abrede stellt, daß Rußland gegen die Inte¬grität derMandschure : gerichtete Pläne hege.
Wetter am Montag , de« 4. Mai 1903.

Hamburg und Chemnitz Gewitter, Münster und Metz nach¬mittags Regen. Swinemünde und Breslau ziemlich heiter . Neu¬fahrwasser heiter, Münster trüb.
Wrtternachrichte» a»S dem Südenvom 5 . Mai 1903, vormittags 7 Uhr.

Triest bedeckt 15 Grad , Nizza halbbedeckt 12 Grad , Florenzheiter 14 Grad , Rom wolkenlos 15 Grad.
Wetterbericht des Centralbureaus für Meteorologie » . Hydrogr.vom 5 . Mai 1903.Die Luftdruckverteilung hat auch in den letzten 24 Stundeneine wesentliche Aenderung nicht erfahren . Ein barometrischesMaximum bedeckt den Norden Europas , ein flaches Minimumliegt vor dem Kanal und entsendet eine Rinne niedrigen Druckesüber die Nordsee hinweg bis nach Dänemark. Im SüdenDeutschlands ist das Wetter kühl, trüb und regnerisch , im Nor¬den dagegen vielfach Hefter und warm. Weiteres Anhalten desherrschenden Wftterungscharakters ist zu erwarten.

Verantwortlicher Redakteur : Julius Katz in Karlsruhe.
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ün ^Iter von 64 Andren , deute naednüttaß 3 Ildr,
uns inkolßs eines LedluZankuUes plötrilod entrissen
vuräs.

V^ eindeiin , 6en 4 . Ickai 1903 .
Iw Namen äer I' amilie :

Ulis« Lüdsest , Zeb . Liläebranä .
üvinried Lüdsed .
FuUus üükscli .
Ovorß Lüdsed .
>V11dvIm üüdsed .
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SekliM II Kulsrilhe.

Gemäß 88 8 bezw . 22 und 23 der Statuten werden die Mitglieder der
Sektion H hierdurch zur Teilnahme an der am

Mittwoch , de» 2« . Mai , vormittags 11 Uhr
im Gasthaus zum Rappen (II . Stock ), in Bruchsal stattfindenden
18 . 0DSv » 111vI»si » S « 1r11oLls- Vvi »ssi >»» »L«ii»s

mit dem Anfügen ergebenst eingeladen, daß der Mttgliedschein als Ausweis
zur Anwohnung der Versammlung gilt.

Tagesordnung:
1 . Verlesung des Protokolls der letzten Sekttonsversammlung .
2 . Geschäftsbericht für das Jahr 1902 .
3. Rechenschaftsbericht für 1902 .
4. Wahl der Rechnungsprüfer für 1903 .
5. Feststellung des Voranschlags für 1904 .
6 . Neuwahl für die ausscheidenden Vorstandsmitglieder.
7 . Neuwahl für die ausschetdenden Delegierten.
8. Neuwahl der Vertrauensmänner
9 . Bestimmung des Ortes der nächsten Sektionsversammlung.

10. Anträge und Sonstiges (8 8 Abs . 6 der Statuten ) .
Der Borstand der Sektion II .

Ludwig Reist, Vorsitzender . A '493

81» L 6 o .
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In sehr bedeutender und frequenter
Industrie - und Garnisonstadt von 30000
Einw . ist ein der Neuzeit entsprechend
hochmodern eingerichtetes, nachweislich
vorzüglich rentierendes

Hotel-Restaurant
mit Zentr .-Heizung, elekt. Licht rc . ver¬
sehen , Familtenverhältnifse halber für
den sehr billige « Preis von 170000
Mark mit 20 000 Mark Anzahlung zu
verkaufe«. Es bietet sich damit Ge¬
legenheit für intelligenten strebsamen
Fachmann zu einer selten gebotenen
Existenz zu kommen . Das Hotel hat
außer sehr großem Bier - und Wein¬
verbrauch, sowie Loaiseinnahme, eine
Einnahme an Miete für im Hause ver¬
mietete Privatwohnungen von 3500 M .
Nur ernstlich gewillte Reflektanten
wollen sich unter b . 8 » 4L2V a«
Haaseuftei « L Vogler, AG .» Frank
fort a. M . wenden._ A 452 2

MUUN>,MUSiII!S
IEM> ».N/MSUI!V ? r
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°

Versteigern«-
vo« Bauplätze » i« Rüppurr

bei dem Stationsgebäude findet am
Donnerstag de« 7 . d. MtS.» «ach»
mittags S '/i Uhr, im Saale des Gast¬
hauses mim „Schlöstcheu" statt und
zwar : Z -484 .2

Block II mit 12 Bauplätzen im Flächen¬
maß von 430—646 qm.

Zuvor werde« Block I «ud IX
nochmals versteigert.

Grosth . Domäueuamt .

Berlosuug .
Die Ziehung über die pro 1903 zur

Keimzählung kommenden Partial¬
obligationen vom Wasserleitungsan -
iehen findet Montag , den 11 . v . M .»
»ormittags halb 11 Uhr, auf hiesiger
kathauskanzlei öffentlich statt , was
hiermit zur öffentlichen Kenntnis ge¬
bracht wird . A . S34 .

LenMrch. den 4 . Mai 1903 .
Der Gemeinderat .

Nutz - und Brennholz -
Bersteigerung.

Das Großh. Forstamt Ottenhlfen
versteigert mit Borgfristbewilligung
aus den Domänenwaldabteilungen
I . 46 , 64, 68 , 69, 70, 72 , 73 , 75 . 77

! und 78 A .S31 . 2 . 1 .
am Mittwoch, den 13 . Mai 1903,

vormittags 11 Uhr,
im Bad Sulzbach, Station Hubacker
der Renchtalbahn:

Laubholz: Buchen : 62 Stück la . ,
16 Ib . , 157 Ila . , und 7 Ilb . Klasse ;
Hainbuchen : 5 Stück Ilb . und
1 III . Klaffe ; Eichen : 5 Stück Ib .,
18 Ilb . , 42 III . , 82 IV . und 17 V.
Klaffe ; Ahorn : 4 Stück lb „ 49 Hb . u.
21 III . Klasse ; Ulme : 1 Stück Ilb .
Klaffe .

Nadelholz: 3 Stämme Ib . . 4 llb . .
15 III ., 73 IV . und 10 V . Klaffe ;
124 Klötze Ib . , 21 Ilb . und 7 III .
Klasse ; 7 Abschnitte Ib . und 5 Ilb .
Klaffe .

Papierholz : 90 Ster fichtenes und
68 Ster tannenes .

Brennholz : 394 Ster buchene , 51 ge¬
mischte und 267 tannene Scheiter ;
96 Ster buchene , 31 gemischte und
366 tannene Prügel ; 141 Ster Laub-
Holz - uud 148 Ster Nadelholz- Reis -
prügel.

Das Holz wird vorgezeigt: in den
Abteilungen ^

1 . 46 , 64 und 63 durch
Forstwarr Schweiger in Lierbach
( Hirschbachhos ) , in den übrigen Abtei¬
lungen durch Forstwart Schnurr in
Lautenbach ( Altschmatthof) .

Langholz-Auszüge kostenfrei durch
das Großh. Jorstamt ._

fltfNM »«»

Suche für meiue Tochter (18 I .
alt ., prot ., aus guter Familie vom
Lande), welche eine höhere Schule be¬
suchte, mit besten Zeugnissen versehen ,
eine entsprechende Stelle als

Stütze der Hausfrau
bei besserer Familie in hiesiger Stadt .
Familienanschluß erwünschl . Off . unt .
X . 540 an die Exp. d . Bl . erbeten.

Die Lieferung von 188 Stück Stra -
ßenwärters -Diensthüten ist zu ver¬
dingen. Muster und Bedingungen
können bei unserer Expeditur einge¬
sehen , die Bedingungen auch gegen
Einsendung von 20 Pf . in Briefmar¬
ken bezogen werden. Angebote sind
versiegelt und mit obiger Aufschrift
versehen , bis zum

15. Juni d. I .» vormittags 10 Uhr,
anher einzureichen.

Karlsruhe , den 30 . April 1903.
Großh . Oberdirektion A.492

des Wasser - und Straßenbaues .

Lft ! Lbsi -ns .i'üi -

Bürgerliche Rechtsstreite .
Ladung.

A .505 . 2 . 1 . Nr . 17 935 . Mannheim .
Die Firma Selinger L Mahler in
Mannheim — Prozeßbevollmächtigter:
Rechtsanwalt Or . Schlesinger hier -—
klagt gegen den Reisenden Adolf
Weinberg, früher zu Mannheim , zur¬
zeit unbekannten Aufenthalts , mit
dem Anträge auf Verurteilung des¬
selben zur Herausgabe aller in seinem
Besitz befindlichen , der Klägerin ge¬
hörigen Gegenstände , insbesondere
Muster , Preiscourante , Kundenver¬
zeichnisse, Legitimationskarte .

Die Klägerin ladet den Beklagten
zur mündlichen Verhandlung des
Rechtsstreits vor das Großh . Amts¬
gericht II zu Mannheim zu dem auf :

Dienstag , den 9. Juni 1903,
vormittags 9 Uhr,

bestimmten Termin . Die Einlassungs¬
frist wird auf 3 Tage abgekürzt.

Zum Zwecke der öffentlichen Zustel¬
lung wird dieser Auszug der Klage
bekannt gemacht .

Mannheim , den 30 . April 1903.
Gerichtsschreiber Gr . Amtsgerichts.

Mohr.
Ladung.

A .519 . Wertheim. In dem Kon¬
kursverfahren über das Vermögen des
Handelsmannes Samuel Stern von
Külsheim hat der Gemeinschuldnerden
Vorschlag zu einem Zwangsvergleiche
gemacht ; er bietet sofortige Befriedi¬
gung von 25 Prozent . Der Konkurs¬
verwalter stimmt bei . Die Gläubiger
werden hierdurch zu dem auf

Dienstag , den 19. Mai 1903,
vormittags 10 Uhr,

vor dem Amtsgericht Hierselbst anbe¬
raumten Vergleichstermin auf Anord¬
nung des beKeichneten Gerichts ge¬
laden .

Erklärungen eines Gläubigers , ins¬
besondere Stimmabgaben für oder ge¬
gen den Zwangsvergleich können nur
dann berücksichtigt werden, wenn sie
in dem Termin durch den Gläubiger
persönlich oder durch einen bevollmäch¬
tigten Vertreter erfolgen. Der Ver¬
gleichsvorschlag und die Erklärung des
Konkursverwalters sind zur Einsicht
der Beteiligten auf der Gerichts¬
schreiberei niedergelegt.

Schriftliche Erklärungen bleiben un¬
berücksichtigt.

Wertheim , den 1 .- Mai 1903.
Der Gerichtsschreiber

Großherzoglichen Amtsgerichts :
Ballweg.
Konkurse .

A .495 . Triberg . Termin zur Ab¬
nahme der Schlußrechnung, zur Er¬
hebung von Einwendungen gegen das

§Schlußverzeichnis und zur Beschluß -
! faffung der Gläubiger über die nicht
>verwertbaren Vermögensstücke in dem
I Konkursverfahren über den Nachlaß
des Wunibald Schuhmacher in Furt -
wangen wird auf den Furtwanger
Amtstag

Mittwoch, den 10. Juni 1903,
vormittags 10 Uhr,

bestimmt.
Triberg , den 29 . April 1903.

Gerichtsschreiber Gr . Amtsgerichts.
Rödle.

A .490 . Furtwangen . In dem
Nachlaßkonkurs des f Tierarztes
Wunibald Schuhmacher in Furtwan¬
gen soll die Schlußverteilung erfolgen,
wozu 796 . 17 M . verfügbar sind .

Nach dem in der Gerichtsschreiberei
Triberg aufliegendeu Schlußverzeichnis
sind dabei 203 .50 M . bevorrechtigte,
und 3730 .06 M . nicht bevorrechtigte
Forderungen zu berücksichtigen .

Furtwangen , den 29 . April 1903.
Der Konkursverwalter :

E . Mayer .
A .620 . Nr . 18 189 1 . Mannheim .

In dem Konkursverfahren über den
Nachlaß der Christian Lächele Ehe¬
frau , Katharina geb . Kreitner , hier,
ist zur Abnahme der Schlußrechnung
des Verwalters , zur Erhebung von
Einwendungen gegen das Schlußver¬
zeichnis der bei der Verteilung zu be¬
rücksichtigenden Forderikugen Schluß¬
termin bestimmt auf

Donnerstag , den 28 . Mai 1903,
vormittags 9 Uhr,

vor dem Amtsgerichte Hierselbst , Abi. 4
( 2 . Stock , Zimmer Nr . 5 ) .

Mannheim , den 1 . Mai 1903 .
Gerichtsschreiber Gr . Amtsgerichts 4 :

Mohr .
A .497 . Mannheim . Zur gerichtlich

genehmigten Schlußverteilung in dem
Konkurse über das Vermögen der
Kohlen-Einkanfs - Genofsenschaft Mann¬
heim ( eingetragene Genossenschaft m.
b . H . ) in Mannheim sind 1332 .18 M.
verfügbar . Dabei sind 1046 . 13 M.
unbevorrechtigte Forderungen zu be¬
rücksichtigen .

Mannheim , den 2 . Mai 1903.
Der Konkursverwalter :

Or . Hecht»
Rechtsanwalt .

A .517 . Nr . 5955 . Emmendingen.
! In dem Konkursverfahren über das
>Vermögen des Schreiners Johann
Fehrenbach hier wurde besondererPrü¬
fungstermin zur Prüfung der nach¬
träglich angemeldeten Forderungen be¬
stimmt aus : Montag , den 18. Mai
d. J ., Bormittags halb 11 Uhr.

Emmendingen, den 20 . April 1903.
Gerichtsschrerber Gr . Amtsgerichts.

Bruch.
A .449 . Nr . 3943. Karlsruhe .

Im Wege der Zwangsvollstreckung
^soll das in Rüppurr belegene , im
! Grundbuche von Rüppurr zurzeit der
>Eintragung des Versteigerungsver-
! merkes auf den Namen des Architekten
Albert Pohl in Rüppurr eingetragene,
nachstehend beschriebene Grundstück am

, Freitag , den 26. Juni 1903,
! vormittags 9 Uhr»
durch das Unterzeichnete Notariat im

, Rathause zu Rüppurr versteigert
! werden .
l Die Einsicht der Mitteilungen des
Grundbuchamts , sowie der übrigen
das Grundstück betreffenden Nachwei -

j sungen, insbesondere der Schätzungs¬
urkunde ist jedermann gestattet.

! Es ergeht die Aufforderung , Rechte ,
soweit sie zurzeit der Eintragung des

§Versteigerungsvermerkes aus dem
Grundbuch nicht ersichtlich waren ,

i spätestens im Versteigerungstermine
l vor der Aufforderung zur Abgabe von
Geboten anzumelden und , wenn der
GlDibiger widerspricht, glaubhaft zu
machen , widrigenfalls sie bei der Fest¬
stellung des geringsten Gebots nicht
berücksichtigt und bei der Verteilung
des Versteigerungserlöses dem An¬
sprüche des Gläubigers und den übri¬
gen Rechten nachgeseht werden.

Zur Erörterung über das geringste
Gebot werden die Beteiligten auf

Mittwoch, den 17 . Juni 1903,
vormittags 9 Uhr,

in die Diensträume des Notariats ge¬
laden.

Diejenigen , welche ein der Verstei¬
gerung entgegenstehendes Recht haben,
werden aufgefordert , vor der Ertei¬
lung des Zuschlags die Aufhebung
oder einstweilige Einstellung des Ver¬
fahrens herbeizuführen, widrigenfalls
für das Recht der Versteigerungserlös
an die Stelle des versteigerten Gegen¬
standes tritt .

Beschreibung des zu versteigernde,,
Grundstücks:

Grundbuch von Rüppurr Band 3
Heft 13 Bestandsverzeichnis I .

Lgb . Nr . 1912 ck. 11 ar 25 gm
Hcfteite mit Gebäulichkeiten, ge¬
schätzt zu 12 600 M.

Karlsruhe , den 29 . April 1903.
Großh . Notariat Karlsruhe VIII

als Vollstreckungsgericht :
Edesheimer.

Strafrechtspflege«
Ladung.

A .474 .3 . 2 . 1 . Nr . 18762II . Mannheim .
Der am 10. Oktober 1873 in Klein¬
maischeid geborene Hilfsjäger Heinrich
Saleck , zuletzt wohnhaft in Mannheim ,
zurzeit unbekannt wo , ist beschuldigt ,
daß er als Wehrmann der Land¬
wehr I ohne Erlaubnis ausgewandert
sei . Uebertretung gegen 8 360 Ziff. 3
R .St .G .B .

Derselbe wird auf Anordnung des
Großh . Amtsgerichts — Abt. 12 —
Hierselbst auf :

Samstag , den 4. Juli 1903,
vormittags 8 Uhr,

vor das Großh . Schöffengericht hier
zur Hauptverhandlung geladen.

Bei unentschuldigtem Ausbleiben
wird derselbe auf Grund der nach
8 472 Abs . 2 u . 3 St .P .O . von dem
König ! . Bezirkskommando Mannheim¬
ausgestellten Erklärung vom 17 . April
1903 verurteilt werden.

Mannheim , den 27 . April 1903.
Gerichtsschreiber Gr . Amtsgerichts 12 :

K. Bernauer .
Ladung.

A .533 .3 .2 . 1 . Nr . 10 920 . Schwet¬
zingen. Der am 10 . März 1871 zu
Ullersdorf geborene , zuletzt in Frie¬
drichsfeld wohnhaft gewesene , ledige
Töpfergeselle Gustav Bogt, dessen Auf¬
enthalt unbekannt ist , und welchem
zur Last gelegt wird, daß er als Er¬
satzreservist ohne Erlaubnis ausge¬
wandert ist , Uebertretung gegen 8 360
Abs . 3 St .G .B . , wird auf Anordnung
des Großh . Amtsgerichts Hierselbst auf

Freitag , den 19 . Juni 1903 ,
vormittags halb 9 Uhr,

vor das Großh . Schöffengericht Schwet¬
zingen zur Hauptverhandlung geladen.

Bei unentschuldigtem Ausbleiben
wird derselbe auf Grund der nach 8
472 St .P .O . von dem König ! . Bezirks¬
kommando Mannheim unterm 11 .
April 1903 abgegebenen Erklärung
verurteilt werden.

Schwetzingen , den 25 . April 1903.
Freihöfer ,

stv . Gerichtsschreiber Gr . Amtsgerichts.
Ladung.

A .373 .3 . Nr . 17613 . Mannheim .
Eugen Gänzle , geb . 1 . Juni 1877 zu
Stuttgart , ledig, Mechaniker , zuletzt
wohnhaft in Mannheim , zurzeit un¬
bekannt wo, wird beschuldigt , daß er
als Ersatzreservist ohne Erlaubnis
ausgewaudert ist .

Uebertretung gegen 8 360 Ziffer 3
R .St .G .B.

Derselbe wird auf Anordnung des
Großh . Amtsgerichts, Abteilung 11 «
Hierselbst auf :

Montag , den 8. Jnni 1903 ,
vormittags 8 Uhr,

vor das Großh . Schöffengericht hier
zur Hauptverhandlung geladen.

Bei unentschuldigtem Ausbleiben wird-
derselbe auf Grund der nach 8 412
Abs . 2 und 3 St .P .O . von dem Großh.
Bezirkskommando Mannheim ausge¬
stellten Erklärung vom 11 . April 1903
verurteilt werden.

Mannheim , den 26 . April 1903 .
Gerichtsschreiber Gr . Amtsgerichts 11 .

K. Bernauer .

Zum Neubau eiueS Wohnge¬bäudes für Hofbedienstete auf dem
Anwesen Blumenstraße Nr . 9 hier sollen
im Wege schriftlichen Angebotes auf
Einzelpreise: die Grab -, Maurer -»Steiuhauer » Zimmer-, Schmiede«
und Blechuerarbeite « zur Ausfüh¬
rung vergeben werden.

Zeichnungen, Bedingungen und Ar¬
beitsauszüge liegen auf unserem Ge¬
schäftszimmer — Zirkel LS — hier
zur Einsichtnahme auf. A '378 .2

Die mit der Aufschrift „Angebot auf
den Dienerwohnungsneubau Blumen¬
straße 9 hier " zu versehenden Angebote
find verschlossen und Postfrei bis späte¬
stens

Samstag den L6. Mai d. I .,
vormittags S Uhr,

zu welchem Zeitpunkt die Eröffnung
der Angebote in Gegenwart der er¬
schienenen Bewerber stattfindet, bei uns
einzuretchen .

Karlsruhe , den 29 . April 1903 .
Grosth . Hofbauamt._

Großh. Bad. Staats-
Eisenbahnen.

Me Lieferung und Aufstellung
einer neuen Eisenkonstruktion für ein
Gleis zur Wegunterführung auf Sta¬
tion Zuzenhausen der Bahnstrecke !
Meckesheim —Jagstfeld , sowie der Ab¬
bruch und die käufliche Uebernahme
der alten Konstruktion sollen öffentlich
vergeben werden. A .42S . 2 .

Das Gewicht der neuen Konstruk¬
tion beträgt ungefähr

an Flutzeisen . . 9 860 kg
an Gußeisen . . 240 kx

zusammen 10 100 Icg.
Das Gewicht der alten Konstruktion

Schmied- und Gußeisen zusammen
ungefähr 4000 Ic^ .

Angebote, gestellt auf 100 IcZ neue
und alte Konstruktion, sind portofrei
und mit entsprechender Aufschrift ver¬
sehen , längstens bis

Mittwoch, den 13 . Mai d . I .,
vormittags 9 Uhr»

auf dem Geschäftszimmer des Unter¬
zeichneten , woselbst Bedingungen , Ge¬
wichtsberechnung und Zeichnung zu«
Einsicht aufliegen , abzugeben.

Zuschlagsfrist drei Wochen .
Heidelberg, den 25 . April 1903 .
Der Großh . Bahnbaninspektor I .

Großh. Bad. Staats-
Eisenbahnen.

Zur Erweiterung der Station Zu¬
zenhansen auf der Bahnstrecke Meckes¬
heim—Jagstfeld sollen nachverzeich -
nete Arbeiten vergeben werden :

Baugrubenaushub . beil. 226 cdm
Rostpfähle . beil. 42 Stück
Hydraulisches Mauer¬

werk und Beton beil. 214 cbm
Gewölbinauerwerk beil. 13 cbm
Quader . beil. 13 cbm
Sohlpflaster . . . beil. 13 gm.
Angebote auf die Gesamtarbeiten

sind versiegelt, portofrei und mit ent¬
sprechender Aufschrift versehen, spä¬
testens

Mittwoch, den 13 . Mai d . I .,
vormittags 10 Uhr,

bei Unterzeichnetem einzuretchen.
Bedingnisheft und Zeichnungen lie¬

gen auf der Kanzlei des Unterzeich¬
neten zur Einsicht auf , daselbst wer¬
den auch Angebotsformulare abge¬
geben . A .461 . ,

Heidelberg, den 27 . April 1903 .
Der Großh . Bahnbauinspektor I .
A.51S. Karlsruhe .

Großh. Bad. Staats-
Menbahnen .

Mit Gültigkeit vom 15 . Mai 1903
werden im niederländisch- südwestdeut-
schen und -Baseler Güterverkehr Aus¬
nahmefrachtsätze für Wagenladungen
von 5000 und 10 000 eingeführt
und zwar für Leinöl zwischen Amster¬
dam loco und Wormerveer einerseits ,
Basel , Konstanz, Schaffhausien , Singen
und Waldshut loco und transit ander¬
seits , sowie für Stearin zwischen Am¬
sterdam loco und Gonda einerseits»
Basel , Konstanz, Schaffhausen, Sin¬
gen und Waldshut loco und transit
anderseits .

Nähere Auskunft geben die genann¬
ten Stationen und das Verkehrs-
bureau .

Karlsruhe , den 30 . April 1903 .
Großh . Generaldirektion .

Druck und Verlag der G . Bran n ' scheu Hofbuchdruckerei m Karlsruhe .
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